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Österreichs Biobauern leisten einen be-
deutenden Beitrag für die Gesundheit der 
österreichischen Bevölkerung. 

Die biologische Landwirtschaft ist daher der 
beste Garant für:

>	 qualitativ hochwertige, gesunde Lebens-
mittel. 

>	 eine intakte Umwelt als gesunder Le-
bensraum.

Fünf gesundheitsfördernde Gründe  
zeichnen Bio-Lebensmittel aus:

1. Weniger wertmindernde Inhaltsstoffe

>	 Keine bzw. geringe Rückstände von  
chemisch-synthetischen Pflanzen-
schutzmitteln

>	 Deutlich weniger Nitratrückstände

>	 Kaum vorhandene künstliche Zusatz-
stoffe

2. Mehr natürliche Inhaltsstoffe und mehr 
probiotische Bakterien

>	 Höherer Vitamin- und Mineralstoffgehalt

>	 Gesünderes Fettsäure- und Aminosäure-
muster

>	 Beachtliche Mengen gesundheits- 
fördernder Milchsäurebakterien auf  
Bio-Salat.

Bio-Landbau:
Basis für gesunde Lebensmittel

3. Gentechnik-Freiheit 

>	 Gentechnik-freie Lebensmittel mit  
gesetzlichen Grenzwerten von 0,9 bzw.  
0,1 Prozent bei BIO AUSTRIA-Ware 

4. Gesunde Umwelt

>	 Schützt nachhaltig unser Klima und 
unsere Umwelt und damit unser Genom 
und unsere Gesundheit

5. Bio-Lebensmittel als soziale Basis  
unserer Gesundheit

>	 Die Gewissheit, mit dem Einkauf von 
Bio-Lebensmitteln zu einer besseren 
Zukunft und lebenswerten Umwelt  
beizutragen, schafft persönliches  
Wohlbefinden

>	 Bio-Lebensmittel tragen zum gesell-
schaftlichen Wohlstand bei
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Unsere Gesellschaft stellt vielfältige Anfor-
derungen an die heutige Landwirtschaft, die 
weit über das Produzieren von Lebensmit-
teln hinausgehen. 

Biobauern* punkten auf allen Ebenen

Biobauern geht es um eine nachhaltige 
Gesamtleistung. Sie entscheiden sich für 
eine Agrarkultur, die möglichst vielen ökolo-
gischen, gesellschaftlichen und gesundheit-
lichen Anforderungen gerecht wird.

Bio-Landwirtschaft bedeutet:

1.	 Hohe Lebensmittelqualität mit guten Erträgen

2.	 Schaffen lebenswerter Lebensräume

3.	 Klimaschutz durch Verringerung von Treibhausgasen 

4.	 Aufbau gesunder Böden

5.	 Schutz des Trinkwassers

6.	 Fördern von Biodiversität

7.	 Artgerechte Tierhaltung

8.	 Gentechnik-freie Lebensmittelproduktion

9.	 Gesunde Lebensmittel von gesunden Tieren und Pflanzen

10.	 Hohe Lebensmittel-Sicherheit durch Bio-Kontrollsystem
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Eine Wissensbroschüre von BIO AUSTRIA

Die Aussagen in dieser Broschüre basieren auf mehr als 200  
Veröffentlichungen in anerkannten wissenschaftlichen Journalen. 

Die Broschüre wurde mit finanziellen Mitteln der EU, des Bundes  
und der Länder produziert.

	 * 	Wir geben der leichteren Lesbarkeit den Vorzug, deshalb stehen alle männlichen Bezeichnungen  
selbstverständlich auch für die weibliche Form und umgekehrt. 
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Ernährung spielt im Leben des Menschen 
eine zentrale Rolle. Essen stillt nicht nur un-
seren Hunger und versorgt unseren Körper 
mit Nährstoffen. Unser Essverhalten und 
die Wahl unserer Lebensmittel beeinflussen 
wirtschaftlich, sozial und ökologisch die 
ganze Welt – und somit in Folge unser eige-
nes Wohlbefinden auf dem Planeten Erde. 

Gesundheit ganzheitlich betrachtet

Abgesehen von bewusster Ernährung sind 
eine Vielzahl äußerer Faktoren für unsere 
Gesundheit verantwortlich, zum Beispiel 
sauberes Wasser, reine Luft, ein optimales 
Klima sowie eine intakte Tier- und Pflanzen-
welt. 

Durch die weltweit unterschiedlichen Stan-
dards der Lebensmittelproduktion entschei-
det sich jeder Konsument beim Kauf eines 
Lebensmittels nicht nur für oder gegen ein 
gesünderes Lebensmittel (Bath, 2008). Er 
entscheidet sich damit auch für eine be-
stimmte Art der Lebensmittelproduktion, die 
unsere lebenswichtige Umwelt erhält oder 
zerstört.

Bewusste Ernährung als Basis für Gesundheit

Neue Messmethoden schaffen neue  
Wirklichkeiten

Unsere Gesellschaft definiert die Welt – und 
somit auch die Qualität von Lebensmitteln 
– vor allem über wissenschaftlich aner-
kannte Messmethoden. So belegen mehr 
als 200 fundierte wissenschaftliche Studien 
(Übersichten unter anderem: Heaton, 2001; 
Tauscher et al, 2003; Velimirov et al, 2003) 
der letzten Jahrzehnte den gesundheitlichen 
Vorteil von Bio-Lebensmitteln. 

Wissenschaftliche Messmethoden entwi-
ckeln sich aber ständig weiter. Ihre Ergeb-
nisse verändern wiederum unser Weltbild. 
Denn jede neue Messmethode erschließt 
uns Menschen ein neues Stück Wirklichkeit, 
das uns bisher verborgen blieb. So beweisen 
neue Messmethoden – von der etablierten 
Wissenschaft bisher nur teilweise aner-
kannt – den direkten gesundheitsfördernden 
Einfluss von Bio-Lebensmitteln auf den 
Menschen.

Fünf gesundheitsfördernde Faktoren von Bio-Lebensmitteln

1. Weniger wertmindernde Inhaltsstoffe 

2. Mehr natürliche Inhaltsstoffe und mehr probiotische Bakterien

3. Gentechnik-Freiheit

4. Gesunde Umwelt

5. Bio-Lebensmittel als soziale Basis unserer Gesundheit
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Der Name BIO AUSTRIA steht für die Bio-
bauern Österreichs. Nachhaltig wirtschaften 
bedeutet für die Biobauern hochwertige 
Lebensmittel UND lebenswerte Lebensräu-
me zu erzeugen. 

Die Biobauern von BIO AUSTRIA orientieren 
ihr Wirtschaften nach den Grundwerten 
„Ökologie“, „Tiergerechtheit“, „Lebensmit-
telqualität“, „Fairness“ und „Innovation“.

Ziel ihres Handelns ist einerseits die hohe 
„BIO AUSTRIA-Qualität“ von Bio-Lebensmit-
teln und andererseits aktiv beizutragen zum 
Klimaschutz, zum Erhalt der Artenvielfalt, 
zum Aufbau eines lebendigen Bodens und 
zur Reinhaltung von Luft und Wasser. 

BIO AUSTRIA – die Biobauern Österreichs

Nummer eins in Europa

BIO AUSTRIA repräsentiert die Gemein-
schaft von 14.000 Biobauern, die nach den 
strengen BIO AUSTRIA-Richtlinien wirt-
schaften. Damit vereint die Organisation 
70% aller österreichischen Biobauern und 
ist Europas größter Zusammenschluss von 
biologisch wirtschaftenden Landwirten. 

BIO AUSTRIA spielt mit über 250 Koopera-
tionspartnern in der Wirtschaft eine wich-
tige Rolle im Bio-Lebensmittelhandel und 
vertritt die agrarpolitischen Interessen aller 
Biobauern in Österreich.

Gesundheitsfördernder Faktor der Zukunft:

Bio-Lebensmittel als gute Botschafter
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Es gibt zahlreiche Inhaltsstoffe in Lebens-
mitteln, die in hohen Konzentrationen un-
serer Gesundheit nicht zuträglich sind. Dazu 
gehören neben den in der landwirtschaft-
lichen Produktion ausgebrachten chemisch-
synthetischen Pflanzenschutzmitteln auch 
viele Substanzen, die in der Weiterverarbei-
tung von Lebensmitteln eingesetzt werden, 
wie Geschmacksverstärker, Farbstoffe und 
künstliche Aromen.

Chemisch-synthetische  
Pflanzenschutzmittel 

Weltweit werden in der Landwirtschaft der-
zeit rund 1.350 verschiedene chemisch-syn-
thetische Pflanzenschutzmittel eingesetzt, 
von denen nur 600 chemisch-analytisch 
nachgewiesen werden können*. Das heißt: 
Lebensmittel, die mit nicht zugelassenen 
chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmit-
teln behandelt wurden, können auch Spu-
ren von diesen, bzw. von nicht überprüften 
Pflanzenschutzmitteln enthalten.

Diese „illegalen“ Rückstände oder die 
Summe mehrerer erlaubter Pflanzenschutz-
mittel können mögliche gesundheitliche 
Auswirkungen auf den Menschen haben: 

Erster gesundheitsfördernder Faktor:
Weniger wertmindernde Inhaltsstoffe

>	 Chronische Vergiftungen, Krebserkran-
kungen, Störungen der Immunabwehr, 
verminderte Spermienqualität, neurolo-
gische Störungen und Verhaltensstörun-
gen (Bonetta et al, 2002; Coppedé et al, 2006; Curl 

et al, 2003; Kamel et al, 2004; Lu et al, 2006; Perry 

2008; Stillerman et al, 2008; Wigle et al, 2008; 

Yucra et al, 2008).

>	 Gefährdungspotenzial für das in Ent-
wicklung befindliche Gehirn und nach-
teilige Beeinflussung der frühkindlichen 
Entwicklung (Eskenazi et al, 2008; Rosas et al, 

2008).

>	 Gehäuftes Auftreten von Diabetes 
mellitus (Zuckerkrankheit) bei Landwir-
ten, die Pestizide ausbringen mit einer 
Risikoerhöhung je nach ausgebrachtem 
Stoff um 20 bis 250 Prozent (Beard et al, 

2003; Montgomery et al, 2008).

Obwohl Lebensmittel als sicher gelten,  
wenn die gesetzlich vorgegebenen  
Höchstmengen als Einzelsubstanz nicht  
überschritten werden, kann die Summe  
verschiedener Pflanzenschutzmittel  
(Cocktail-Effekt) unter besonders negativen 
Umständen der Gesundheit schaden.

Nitrate

Stickstoff, notwendig für das Pflanzen-
wachstum, wird in der herkömmlichen 
Landwirtschaft meist als Nitrat in minera-
lischen Düngemitteln der Pflanze zugeführt. 
Mehr als die Hälfte aller untersuchten 
konventionellen Lebensmittel weisen daher 
einen im Vergleich zu Bio-Produkten hö-
heren Nitratwert auf (Worthington, 1998; Tauscher 

et al, 2003).

Eine mögliche gesundheitliche Auswirkung 
erhöhter Nitratwerte könnte sein:

>	 Mögliche Ursache für Krebs, hervorge-
rufen durch Nitrit oder Nitrosamine** 
(Vermeer et al, 2001). 

Mykotoxine

Dabei handelt es sich um Gifte von Schim-
melpilzen, deren Produktion von verschie-
denen Bedingungen wie Witterung, Boden-
bearbeitung oder Lagerung beeinflusst wird. 

Mögliche gesundheitliche Auswirkungen 
einer überhöhten Mykotoxinzufuhr können 
sein:

>	 Schwächung des menschlichen Immun-
systems und Schädigung von Leber und 
Niere (Bryden, 2007).

Gute Qualitäts- und Sicherheitsstandards 
bei Lagerung, Transport und Verarbeitung 
von Lebensmitteln minimieren das Risiko 
einer Mykotoxinbelastung sowohl in der 
konventionellen als auch in der biologischen 
Landwirtschaft.

>	 Keine bzw. geringe Rückstände*** von chemisch-synthetischen Pflanzenschutzmitteln 
in Bio-Produkten. Ärzte raten im Sinne einer schadstoffarmen Ernährung besonders 
bei Babys und Kleinkindern zur Verwendung von Bio-Lebensmitteln.

>	 Deutlich weniger Nitratrückstände in biologischem Gemüse bei Vergleichsproben mit 
konventionellen Lebensmitteln.

>	 Bio-Lebensmittel enthalten kaum Geschmacksverstärker, Konservierungsstoffe, 
künstliche Aromen, Farbstoffe und künstliche Süßungsmittel.

Geschmacksverstärker, Konservierungs-
stoffe, künstliche Farbstoffe und Aromen 
sowie künstliche Süßungsmittel

Bei der Herstellung und Verarbeitung von 
Lebensmitteln werden häufig Geschmacks-
verstärker, Konservierungsstoffe, künstliche 
Farbstoffe und Aromen sowie künstliche 
Süßungsmittel verwendet.

Mögliche gesundheitliche Auswirkungen bei 
besonders sensiblen Bevölkerungsgruppen 
können bei übermäßigem Verzehr sein:

>	 Deutlich erhöhtes Risiko von Allergien 
und Unverträglichkeiten (Hypersensitivi-
täten) (Werfel et al, 2003)

>	 Hyperaktivität bei Kindern kann durch 
bestimmte künstliche Farbstoffe in 
Kombination mit Konservierungsstoffen 
hervorgerufen werden (Stevenson et al, 

2007).

Bio-Landwirtschaft garantiert: 

Sowohl chemisch-synthetische Pflanzen-
schutzmittel als auch leichtlösliche minera-
lische Düngemittel kommen im Bio-Land-
bau nicht zum Einsatz. Diese gesetzlichen 
Bestimmungen, die aus den Grundwerten 
der Biobauern entwickelt wurden, garan-
tieren dem Konsumenten einen geringeren 
Rückstandsgehalt in Bio-Lebensmitteln.

Der weitestgehende Verzicht auf künstliche 
Lebensmittelzusatzstoffe ist in der Verarbei-
tung von Bio-Lebensmitteln Standard.

	 *	 Die Österreichische Agentur für Gesundheit und Ernährungssicherheit 
GmbH (AGES) identifiziert bei mehreren Höchstwerten von Pflanzenschutz-
mitteln ein mögliches Risiko für Mensch und Tier, die in der seit  
1. September 2008 EU-weit gültigen Verordnung über die Höchstwerte von 
Pestizidrückständen wiedergegeben sind (Prohaska, 2008). 

	 **	 Nitrat kann von einigen Bakterien zu Nitrit oder Nitrosaminen reduziert 
werden, die mögliche Krebsverursacher sind.

	 ***	 Rückstände chemisch-synthetischer Pflanzenschutzmittel, die gelegentlich 
in geringen Spuren in Bio-Produkten nachgewiesen werden, stammen aus  
Wind-Verfrachtungen von konventionell bewirtschafteten Flächen. 
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Besseres Fettsäuremuster

Einige Fettsäuren kann unser Organismus 
nicht selbst bilden, sie müssen mit der 
Nahrung zugeführt werden. Der höhere An-
teil solcher lebensnotwendigen Fettsäuren 
in Bio-Fleisch und Bio-Milch gibt größere 
Sicherheit für eine optimale Versorgung. Der 
Konsum von Bio-Milch verändert sogar das 
Fettsäuremuster von Muttermilch günstig 
(Rist et al, 2007).

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Das Verfüttern von biologischem Futter und 
eine Tierhaltung in ökologischer Grünland-
wirtschaft garantieren bei Produkten von 
Bio-Tieren eine günstigere Zusammenset-
zung des Fettsäuremusters (Husak et al,2008; 

Molketin et al, 2007).

Mehr probiotische Bakterien

Mikroorganismen, die wir über die Nah-
rung aufnehmen, sind für die Ausbildung 
des Immunsystems unbedingt erforderlich, 
halten die Darmschleimhaut gesund und 
wirken positiv auf den Menschen im Zusam-
menhang mit Infektionen, indem sie das 
Wachstum und das Eindringen von gesund-
heitsgefährdenden Bakterien in den Körper 
verhindern (de Vrese at al, 2008; Douglas et al, 

2008). Eine besondere gesundheitsfördernde 
Bedeutung kommt hier den Milchsäurebak-
terien zu.

Die landwirtschaftliche Bewirtschaftungs-
form beeinflusst die Bodenstruktur und die 
Bakteriengemeinschaften*** im Boden (Es-

perschütz et al, 2007; Kuffner et al, 2004). Diese be-
einflussen wiederum die Zusammensetzung 
der Keime auf Gemüse und Salaten. Dazu 
gehören auch Milchsäurebakterien****. 

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Vor allem durch den Verzicht auf chemisch-
synthetische Pflanzenschutzmittel – aber 
auch auf schnelllösliche Düngemittel – wird 
das Bodenleben in der Bio-Landwirtschaft 
bestmöglich geschützt. Durch die Kreis-
laufwirtschaft wird Humus aufgebaut und 
dadurch das Bodenleben sogar vermehrt.

	 *	 Sekundäre Pflanzenstoffe: Wesentliche Inhaltsstoffe in Pflanzen schützen diese vor Krankheiten und Schädlingsbefall 
und regulieren deren Wachstum. Es gibt mindestens 30.000 verschiedene Wirkstoffe in Pflanzen (Watzl et al, 2005).

	 **	 In der Bio-Landwirtschaft sind chemisch-synthetische Düngemittel nicht erlaubt. Die Stickstoffdüngung erfolgt aus-
schließlich mit organischen Düngern.  

	 ***	 Eine Handvoll gesunder Erde enthält etwa acht Milliarden Lebewesen, zum Großteil Bakterien.

	 ****	 Die gesundheitsfördernden Effekte z.B. von Joghurt oder Sauerkraut sind unter anderem auf den hohen Anteil von 
Milchsäurebakterien zurückzuführen. 

	 *****	 Milchsäurebakterien wurden bei Proben aus biologischen und konventionellen Salaten von einzelnen Standorten 
verglichen. Auf Bio-Salat wurden mehrere unterschiedliche Arten von Milchsäurebakterien in beachtlicher Anzahl 
gefunden, und das sowohl im Sommer als auch im Herbst, wogegen auf konventionell angebautem Salat nur im Som-
mer geringe Mengen von Milchsäurebakterien gefunden wurden. 

Zu den natürlichen (gesundheitsfördernden) 
Inhaltsstoffen in Lebensmitteln zählen 
neben Mineralstoffen, Spurenelementen und 
Vitaminen auch die sekundären Pflanzen-
stoffe*. Probiotische Bakterien befinden sich 
in Joghurt und gesäuerten Lebensmitteln, 
aber auch auf der Oberfläche von Salaten 
und Gemüse. Ihre Wirkungen auf unseren 
Organismus sind unverzichtbar für unsere 
Gesundheit.

Mehr sekundäre Pflanzenstoffe

Sekundäre Pflanzenstoffe werden im 
Zusammenhang mit einer positiven Beein-
flussung des Immunsystems und einem 
möglichen präventiven Einfluss auf Krebs 
und Herz-Kreislauf-Erkrankungen in der 
medizinischen Fachliteratur diskutiert (Watzl 

et al, 2005).

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Die niedrigere Stickstoffdüngung** im Bio-
Landbau und die längere Ausreifung der 
Pflanzen sowie das Verbot des Einsatzes von 
chemisch-synthetischen Pestiziden sind die 
Ursachen des höheren Anteils an sekundär-
en Pflanzenstoffen.

Zweiter gesundheitsfördernder Faktor:
Mehr natürliche Inhaltsstoffe und mehr probiotische Bakterien

Höherer Vitamin- und Mineralstoffgehalt 
und mehr lebensnotwendige Aminosäuren

Da unser Organismus Vitamine und manche 
Aminosäuren nicht selbst herstellen kann, 
ist deren Zufuhr durch die Nahrung von 
besonderer Bedeutung für die Gesundheit. 
Durch den höheren Gehalt in Bio-Lebens-
mitteln ist eine ausreichende Zufuhr für eine 
ausgewogene, vollwertige Ernährung eher 
gesichert als bei der Zufuhr von Lebensmit-
teln mit geringeren Konzentrationen (Körber 

et al, 2004).

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Der Verzicht auf chemisch-synthetische 
Pflanzenschutzmittel und schnelllösliche 
mineralische Dünger in der Bio-Landwirt-
schaft wirkt sich positiv auf den Vitamin- 
und Mineralstoffgehalt von Obst und  
Gemüse aus (Mengel, 1991).

>	 Bio-Lebensmittel enthalten bis zu 
50% mehr sekundäre Pflanzenstoffe 
mit gesundheitsförderlicher Wirkung 
im Vergleich zu konventionellen Nah-
rungsmitteln. (Brandt et al, 2001 ; Mitchell 

et al, 2007)

>	 Bio-Lebensmittel enthalten bis zu 
30% mehr Vitamin C als konventio-
nelles Obst und Gemüse (Rembialkows-

ka et al, 2000).

>	 Bio-Lebensmittel enthalten wegen 
ihres höheren Trockensubstanz-
gehaltes in der gleichen Menge 
Frischware mehr Mineralstoffe und 
Spurenelemente als herkömmliche 
Nahrungsmittel (Weibel et al, 2000).

>	 Bio-Weizen und Bio-Hülsenfrüchte 
enthalten bis zu 15% mehr lebens-
wichtige Aminosäuren (Velimirov et al, 

2000).

>	 Bio-Fleisch und Bio-Milch haben ein 
ernährungsphysiologisch besseres 
Fettsäuremuster. 

>	 Besseres Fettsäuremuster der Mut-
termilch nach Konsum von Bio-Milch 
und Bio-Fleisch. 

>	 Auf Bio-Salat finden sich beacht-
liche Mengen gesundheitsfördernder 
Milchsäurebakterien*****  
(Zwiehlehner et al, 2008)



>	 Bio-Lebensmittel sind gentechnik-
frei. Dies bedeutet entsprechend  
den gesetzlichen Bestimmungen, 
dass sie maximale Rückstands-
grenzwerte* von 0,9% bzw. bei  
BIO AUSTRIA-Ware 0,1% nicht  
überschreiten dürfen.
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Über die Auswirkungen von gentechnisch 
veränderten Nahrungsmitteln auf die 
menschliche Gesundheit gibt es bisher noch 
keine Langzeitstudien, die deren Unbe-
denklichkeit wissenschaftlich bestätigen. 
So führt beispielsweise das Verfüttern von 
gentechnisch verändertem Mais bei Mäusen 
über mehrere Generationen zu Störungen 
der Fruchtbarkeit (Velimirov et al, 2008). Trotz 
dieses Beweises der Schädlichkeit werden 
gen-modifizierte Organismen in großem 
Stil weltweit angebaut und verfüttert. 
Begründung: Tierversuche wären nicht auf 
den Menschen übertragbar. Welche fatalen 
Folgen die Gentechnik für die Umwelt haben 
kann, ist momentan noch nicht abschätzbar.

Dritter gesundheitsfördernder Faktor:
Gentechnik-Freiheit

	 * 	Durch eine mögliche Übertragung gentechnisch-veränderter Pflanzen durch Wind oder Insekten auf Bio-Pflanzen 
wurde ein Grenzwert für Bio-Lebensmittel von bis zu 0,9 Prozent gesetzlich festgelegt. BIO AUSTRIA-Ware wird mit bis 
zu 0,1 Prozent noch strenger reglementiert.

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Der Einsatz von Gentechnik ist in der bio-
logischen Landwirtschaft verboten. Dies ist 
in der EU-Verordnung 2092/91 (bzw. EU-VO 
834/2007) festgesetzt. 

>	 Kein genetisch verändertes Saatgut für 
Bio-Getreide, Bio-Obst und Bio-Gemüse

>	 Keine gentechnisch veränderten Futter-
mittel für Bio-Tiere 

>	 Keine Verwendung genetisch verän-
derter Tierrassen auf Bio-Höfen

>	 Kein Einsatz gentechnisch veränderter 
Mikroorganismen in der Verarbeitung 
wie z.B. gentechnisch verändertes Lab 
in der Käseproduktion. 

>	 Bio-Lebensmittel sind der beste 
Garant für eine intakte Umwelt  
als Lebensraum, Kultur- und Er-
holungslandschaft, und damit für 
unsere Gesundheit.

Die Gesundheit von Mensch und Umwelt 
geht Hand in Hand. Um gesund zu bleiben, 
reicht es deshalb nicht aus, bloß auf den 
eigenen Körper zu achten und sich gesund 
zu ernähren. Eine intakte Umwelt ist die 
Voraussetzung. Sie beeinflusst sogar unsere 
Gene.

Gene als Umwelt-Kommunikatoren

Die Gene unserer Eltern beeinflussen 
unsere Gesundheit in geringerem Ausmaß 
als bisher angenommen. Tatsächlich gibt 
es eine rege Wechselwirkung unserer Gene 
mit der Umwelt (Kraft et al, 2005; Olden et al, 

2005). Diese werden durch Umweltfaktoren 
und Lebensstile, besonders aber durch die 
Ernährung (Bull et al, 2008; Desiere, 2004; vanOm-

men et al, 2008) in ihren Aktivitäten fortlaufend 
reguliert. Dementsprechend groß ist der 
Einfluss, den die Umwelt und unser Le-
bensstil auf unsere persönliche Gesundheit 
haben.

Ein Organ mit beachtlichen Fähigkeiten: 
das Genom

Das Genom, die Gesamtheit unserer Gene, 
erweist sich als ein „Organ“ mit beacht-
lichen Fähigkeiten. Ausgestattet mit einem 
biologischen Sensorium kann sich unser 
Genom selbst anpassen bzw. verändern, 
wenn es durch Veränderungen der Umwelt 
„angestoßen“ wird.

>	 Somit stehen alle biologischen Prozesse 
der menschlichen Zelle unter dem Ein-
fluss von Umweltbedingungen. 

>	 Signale aus der Umwelt haben immer 
auch Auswirkungen auf die Abläufe im 
Genom. 

>	 Eine gesunde Umwelt ist deshalb Vor-
aussetzung für unsere eigene Gesund-
heit.

Vierter gesundheitsfördernder Faktor:
Gesunde Umwelt

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Die Bio-Landwirtschaft schützt als nachhal-
tigste Landwirtschaftsform unser Klima und 
unsere Umwelt vor Zerstörung – und schützt 
damit unser Genom.

Eine optimale „Raumqualität“ bedingt vitale 
Pflanzen und Tiere. Wobei unter Raumquali-
tät in der Bio-Landwirtschaft die größtmög-
liche ökologische Nutzung der natürlichen 
Ressourcen wie Wasser, Licht (Sonne), Luft 
und Boden verstanden wird. 



>	 Bio-Lebensmittel schaffen bei 
unserer Kaufentscheidung ein 
Wohlempfinden, das sich positiv auf 
unsere Gesundheit auswirken kann.
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Soziales Handeln ist gesundheitsfördernd

Die Gewissheit, mit dem Einkauf von Bio- 
Lebensmitteln zu einer besseren Zukunft 
und lebenswerten Umwelt beizutragen, 
schafft persönliches Wohlbefinden, das 
neben den anderen Vorteilen von Bio-Pro-
dukten eine positive Wirkung auf die persön-
liche Gesundheit hat (Koepke, 2005).

Voraussetzung dafür ist ein adäquates 
Einkommen durch Berufstätigkeit, eine 
gesunde Umwelt und die ausreichende 
Verfügbarkeit von Bio-Lebensmitteln – alles 
soziale Schlüsselkomponenten für unsere 
Gesundheit, die eng mit den ökologischen 
und ökonomischen Bedingungen verknüpft 
sind. 

Gesunde Ernährung als Basis des Wohl-
stands der Gesellschaft

Ein schlechter Gesundheitszustand führt zu 
schlechterer Arbeitsleistung mit geringerer 
Produktivität und geringerem Einkommen, 
und in Folge zu gehäuftem Auftreten von 
Krankheiten (Bath, 2008; Hawkes et al, 2006).

Eine bewusste Ernährung mit Bio-Lebens-
mitteln wirkt sich positiv auf die persönliche 
Leistungsfähigkeit jedes Einzelnen aus. 
Erhöhte Leistungsfähigkeit schafft volks-
wirtschaftlich mehr Wohlstand einer Gesell-
schaft. Durch den höheren Wohlstand kann 
mehr in die Gesunderhaltung der Gesell-
schaft investiert werden, sowohl zur Sanie-
rung von Umweltschäden, vor allem aber 
zur Prävention von Krankheiten.

Fünfter gesundheitsfördernder Faktor:
Bio-Lebensmittel als soziale Basis unserer Gesundheit

Landwirtschaft und Gesundheit untrennbar 
verbunden

Landwirtschaft und Gesundheit stehen in 
direktem Zusammenhang: der landwirt-
schaftliche Ertrag ist abhängig vom Ge-
sundheitszustand der Bauern – und der 
Gesundheitszustand der Bevölkerung  hängt 
wiederum vom landwirtschaftlichen Ertrag 
und dessen Qualität ab. 

Bio-Landwirtschaft garantiert:

Die Bio-Landwirtschaft schützt die Ge-
sundheit der Bauern und damit deren 
Arbeitskraft und Einkommen. Damit kann 
ein landwirtschaftlicher Ertrag in Bio-Qua-
lität garantiert werden, mit ausreichender 
Verfügbarkeit der Produkte für die Konsu-
menten.

>	 Qualitativ hochwertige Lebensmittel 
führen zu einer Entspannungs- 
reaktion*.

Der Nachweis des Einflusses von Lebens-
mitteln auf den menschlichen Organismus 
mit neuen Messmethoden könnte in naher 
Zukunft ein neues Qualitätskriterium  
darstellen. Bisher vorliegende Ergebnisse  
(Holler, 2008) zeigen positive Effekte von 
Bio-Lebensmitteln im Sinne einer Stress-
reduktion.

Neue Qualitätsstandards durch neue  
Messmethoden

Lebensmittel können mit Hilfe der moder-
nen Energiemedizin (Köhler; 1997; Oschman, 

2006) neu klassifiziert werden. Herkömmliche 
Lebensmittel-Untersuchungen beschränken 
sich auf äußere, technologische Merkmale 
(wie z.B. Aussehen, oder Form) und che-
misch-analytische Eigenschaften (wie z.B. 
Nährstoff- und Vitamingehalt, Mineralstoff-
gehalt und Konzentration von Spurenele-
menten). Dass auch andere Faktoren die Ge-
sundheit beeinflussen, zeigt unter anderem 
das Verfüttern von in der chemischen Zu-
sammensetzung identem Futter an Ratten, 
allerdings aus differierenden Anbauformen, 
mit deutlich positiven Unterschieden für die 
biologische Variante bei Gesundheitspara-
metern (Lauridsen et al, 2008). 

Neue ganzheitliche („dynamische“) Mess-
methoden wie die Herzraten-Variabilitäts-
Messung (HRV-Messung; Sztajzel, 2004) oder 

Gesundheitsfördernder Faktor der Zukunft:
Bio-Lebensmittel als gute Botschafter

die Gas Entladungs Visualisation (GDV;  
Korotkov et al, 2004) geben uns neue Einblicke 
in:

>	 den direkten Einfluss von Lebensmitteln 
auf den Menschen. 

>	 den Qualitätsunterschied von Lebens-
mitteln, die bei vergleichbaren Wachs-
tumsbedingungen auf unterschiedlichen 
Bodenqualitäten angebaut wurden.

Bio-Landwirtschaft wird zukünftig  
garantieren können:

Bio-Landwirtschaft schafft Lebensmittel, 
deren günstiger Einfluss auf den Men-
schen nicht alleine durch Inhaltsstoffe wie 
Vitamine, Spurenelemente, lebensnotwen-
dige Aminosäuren oder Fettsäuren erklärt 
werden kann. Es sind andere „Energien“ 
enthalten, die mit immer sensibleren Ge-
räten physikalisch auch nachweisbar sind 
(Dürr, 2000).

>	 Bewusste Ernährung mit Bio-Le-
bensmitteln als Teil eines gesunden 
Lebensstils erhöht unsere persön-
liche Leistungsfähigkeit als Basis 
für unseren Wohlstand.

	 * 	Bei schlechter Qualität und Schadstoffbelastung eines Lebensmittels kommt es zu einer Stressreaktion.
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